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Ar. 41 
Deutſcher Reichstag. 


22. Sitzung vom 16. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung der Brannt⸗ 
weinſteuernovelle. 
taatsſekretär Frhr. v. Maltzahn! Der Zweck der drei vor⸗ 
legten Steuervorlagen iſt ein rein finanzieller. Es ſind in der 
Preſſe Mißverſtändniſſe darüber entſtanden, weil ich bei der Bera⸗ 
thung der Brauſteuervorlage ſagte, es ſei nicht der Zweck, eine 
Steuerreform im großen Stile anzubahnen. an hat 
daraus geſchloſſen, daß eine ſolche Reform im großen Stile geplant 
jet, und man hat ferner gemeint, daß ein neues großes Steuerbou⸗ 
quet in Ausſicht genommen ſei. Daran hatte ich bei meiner Aeuße⸗ 
rung nicht gedacht, und eine derartige Abſicht beſteht auch nicht. 
n der Preſſe hat man zur Unterftügung dieſer Befürchtung, in 
ezug auf die Zukunft, ſich auf Aeußerungen des preußiſchen Fi⸗ 
nanzminiſters berufen. Was ſagte aber dieſer hei der Einbringung 
des Etats? Daß es unerwünſcht jet für den preußiſchen Staat, 
daß ſeine Einwohner ſchwankend ſeien, ſowohl wegen der wechſeln⸗ 
den Ergebniſſe der Betriebsverwaltung als auch in Folge 
des finanziellen Verhältniſſes zwiſchen Preußen und dem Reich. 
Die Aufgabe einer planmäßigen Finanzverwaltung ſei, die Schwan⸗ 
kungen möglichſtezu vermindern. Man werde dafür Vorſorge treffen 
müſſen durch organiſche Einrichtungen. Darin liegt doch nichts, 
was jene Befürchtungen begründet. Wenn ich ſagte, das Geſetz ſei 
nicht beſtimmt, eine Finanzreform im großen Stil einzuleiten, fo 
wollte ich damit motiviren, weshalb wir von einer Aenderung des 
beſtehenden Syſtems ig ae haben. Ich hatte aber dabei weiter 
im Auge, daß zur Zeit in Preußen in der That eine Steuerreform 
im großen Stile in der Ausführung begriffen iſt. Im Laufe der 
— ift der Uebelſtand nimmer mehr hervorgetreten, daß in dem 
anziellen Verhältniß zwiſchen dem Reich und den Einzelſtaaten 
ſtarke Schwankungen ſich geltend machten. Ich habe pflichtgemäß 
mich darum der Erwägung nicht entziehen können, ob es angebracht 
jei, jetzt dieſem Uebelſtande abzuhelfen. Man hat aber von einem 
derartigen Verſuche Abſtand genommen, weil denſelben die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe im Reiche und die Reformen in Preußen 
nicht geeignet erſcheinen laſſen. Ob und wann man dazu übergehen 
wird, dieſen Uebelſtand zu beſeitigen, kann ich jetzt nicht ſagen; aber 
geht man dazu über, jo würde es einer Erhöhung der Reichsein⸗ 
nahmen keineswegs bedürfen. Die Ein und in unter denen die 
finanziellen Beziehungen zwiſchen Reich und Einzelſtaaten gelitten 
aben, liegen nicht darin, daß die Etatsanſätze hinſichtlich der 
atrikularbeiträge und der Ueberwelſungsbeiträge erheblich ge⸗ 
ſchwankt hätten, ſondern darin, daß bei den Ueberwelſungen 
aus der Clauſula 14 ungemein hohe Beträge über den 
Etat hinaus den Einzelſtaaten zugefloſſen ſind. Dem daraus ſich 
ergebenden Uebelſtand würde man ſofort begegnen können, wenn 
man beſchlöſſe, daß die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten ſich 
an die etatsmäßige Grenze zu halten hätten, und daß das, was 
darüber hinauskommt, für Reichszwecke, namentlich für Schulden⸗ 
tilgung verwendet werde. Dieſe Auseinanderſetzung dürfte wohl 
eeignet ſein, die Furcht, als ob mit Nothwendigkeit das jetzige 
Steuerbutet ein neues Steuerbuket zur Folge haben müßte, zu ver⸗ 
bannen. Die von uns vorgeſchlagenen und die beſtehenden Steuern 
werden zur Deckung des Bedarfs genügen. ch bin ſehr zweifel⸗ 
haft, ob die in der Militärvorlage angegebenen Mehrkoſten, die ſich 
in ſpäterer Zeit geltend machen werden, eine Erhöhung der zur 
Zeit beſtehenden oder von uns geforderten Einnahmen nothwendig 
machen wird. Auch bei der Branntweinſteuer ſteht der finanzielle 
Geſichtspunkt obenan. Außerdem ſollen einige Uebelſtände der 
bisherigen Geſetzgebung beſeitigt werden, was naturgemäß von der 
öffentlichen Meinung mehr gebilligt wird als die finanzielle Seite 
der Sache. Wir rechnen auf eine Mehreinnahme von 12½ Millionen. 
Wir haben geglaubt,! daß man dem Branntwein eine ſolche Be⸗ 
laſtung auferlegen kann, obwohl es ſich hier um ein Produkt 
handelt, das vorzugsweiſe von der ärmeren Bevölkerung konſumirt 
wird. Für die Beibehaltung der Spannung von 20 M. iſt vor⸗ 
zugsweiſe das Verlangen der ſüddeutſchen Regierung maßgebend 
geweſen, die erklärten, daß ſie ſeiner Zeit in die Branntweinſteuer⸗ 
gemeinſchaft eingetreten ſind, unter Bedingung, daß es bei 
dem Satz von 20 M. bleibe. Deshalb hat die preußiſche Regierung 
ren urſprünglichen Plan fallen laſſen und wir haben in Ueber⸗ 
been a mit ihr den Satz von 20 Mark für abſehbare Zeit 
eſtgeſetzt. 

Abg. Siegle (nl.): Die Begünſtigung iſt allerdings bei den 
Brennereien mit großem Kontingent eine größere als bei den 
kleinern. Der Abänderung der Vorlage, welche für große Brenne⸗ 
reien ein Maximum feſtſetzt, ſtimmen wir deshalb zu. Die Vor⸗ 
lage muß im Zuſammenhange mit der Militärvorlage betrachtet 
werden. Die ungünſtige Stimmung gegen letztere iſt nicht ſowohl 
wegen ihres Kerns und ihres Inhalts entſtanden, mit dem vielfach 
Einverſtändniß berrſcht, ſondern wegen der Art und Weiſe, in 
welcher die Laſten aufgebracht werden ſollen. Man iſt vielfach der 
Meinung, daß Deutſchland an der Grenze jeiner finanziellen 
Leiſtungsfähigkeit gelangt fit. Daß dies aber nicht der Fall it, 
beweiſt die atlache, daß in den andern Staaten Ungarn, Oeſter⸗ 
reich, Italien, Frankreich die Steuerlaſt weit größer fit. Bei uns 
iſt die Laſt keine unerträgliche. Man nimmt blos beſonders An⸗ 
ſtoß an den indirekten Steuern, und als eine ſolche ſtellt ſich auch 
die Branntweinſteuer dar. Die Erhöhung derſelben um 5 Pf. für 
den Liter wirkt geradezu wie eine Kopfſteuer, und erſcheint um ſo 
drückender, als dadurch ein Konſumartikel der unbemittelten Klaſſen 
vertheuert wird, während die Großgrundbeſitzer durch Beſtehen⸗ 
laſſen der 20 Mark⸗Differenz gar keine Benachtheiligung erfahren 
Von —— e aus wird die Frage in der Kommiſſion 
u erörtern ſein. g } 

f Abg. AL Witte (dfr.): Es herricht noch völlige Unklarheit und 
Unkennkniß darüber, wie das Geſetz auf den Betrieb der Brannt⸗ 
weininduſtrie wirken wird, dieſe Wirkungen müſſen doch zu aller⸗ 
erſt feſtgeſtellt werden. Es iſt fein Zweite, daß durch die Vorlage 
der Preis für den Hektolſter Branntwein, ein Getränk, das ein 


nothwenbiger Konſumartikel des Voltes iſt, um 5 Mark erhöht 
* — 5 Die Liebesgabe jedoch, d. h. die Differenz von 20 Mark 
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wiſchen kontingentirten und nicht kontingentirten, bleibt beſtehen. 
aſſelbe Reſultat, das man jetzt durch die Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer erhält, würde man durch entſprechende Verminderung 
oder Aufhebung der 20 Mark⸗Differenz eben jo gut erreichen. Alſo 
bedarf es keiner Erhöhung der Steuer zur Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen. Wir können daher für dieſe Steuererhöhung nicht ſtim⸗ 
men. Aber auch vom Standpunkte der Branntweininduſtrie ſelber 
ſind gegen das Geſetz große Bedenken vorhanden. Die Herren 
ſollen es ſich doch überlegen, ob es nicht an der Zeit jet, das 
Branntweinſteuergeſetz von 1887 einer gründlichen Reform zu 
unterziehen, oder die gegenwärtige Vorla Kapanleanen, wie wir es 
thun werden. Die Branntweininduſtrie befindet ſich ſeit Jahren 
in ungünſtiger Lage. Aber das Geſetz von 1887 hat nicht 
dazu beigetragen, Ihre (rechts) nen Erwartungen zu 
erfüllen. Allerdings fließen 40 Millionen, anſtatt in den Reichs⸗ 
ſäckel, in die Taſchen der Brenner. Aber daß der Zuſtand, wie er 
heute iſt, durchaus nicht allgemein befriedigt, beweiſt der Umſtand, 
daß viele Brenner ſagen; laßt uns in Ruhe; wenn ihr ſchon den 
Alkohol heranziehen wollt, jo führt eine Weinſteuer oder eine er⸗ 
höhte Bierſteuer ein, und wenn das nicht langt, eine Wehrſteuer. 
Die Steuer von 1887 hat nichts genutzt, denn während der Preis 
für Branntwein bis 1887 immer heraufging, ſank er ſeitdem in 
jedem Jahr tiefer. Dieſer Preisſturz iſt nur eine Folge der 
tolofjalen Produktionsſteigerung, die ſogar bei ſchlechter Kartoffel⸗ 
ernte ſich bemerkbar macht. Wie ſoll das erſt werden, wenn wir 
eine Reihe guter Kartoffelernten haben? Das iſt aber ebenſo eine 
Konſequenz des Geſetzes wie es eine Konſequenz derſelben iſt, daß 
thatſächlich aus den Taſchen der Steuerzahler 40 Millionen in 
die Taſchen der Brenner fließen. In Konſequenz des Geſetzes 
ſind die Brenner gender bin, ihr Kontingent vollſtändig abzubrennen 
und noch weit darüber hinauszugehen, um dieſes großen Kontin⸗ 
entes im nächſten Jahre ſicher zu ſein. Dadurch entſteht ein 
W von Produktion, jo daß nach dem Geſetz von Angebot 
und Nachfrage der Preis heruntergeht. Durch eine ſolche unvernünf⸗ 
tige Geſetzgebung verdirbt man die Landwirthſchaft und die Brennerei. 
Die Zeit wird kommen, wo auch die Herren auf der rechten Seite 
dem beiſtimmen. Giebt es etwa jemand unter Ihnen, der mit dem 
Geſetze zufrieden iſt? Jede Freiheit des wirthſchaftlichen Betriebes 
iſt Ihnen ja genommen. Sie können nicht einmal Sammelgefäße 
aufitellen, bevor Sie die behördliche Genehmigung, die noch dazu 
widerruflich iſt, haben. Sie ſollten einmal ſehen, wie ſich das Ge⸗ 
werbe entwickeln würde, wenn es von allen Hinderniſſen und Hem⸗ 
mungen befreit würde. Sie befinden ſich ja gegenüber den Be⸗ 
hörden in einem rechtloſen Zuſtand, während man doch annehmen 
ſollte, daß Ihnen auf dieſem Gebiete wenigſtens die Freiheit er⸗ 
wünſcht jet. Die Behauptung, daß das Brennereigewerbe den ſan⸗ 
digen Gegenden, welche Kartoffeln bauen, zu gute kommt, iſt hin⸗ 
fällig, denn die Statiſtik zeigt, daß nur 7,7 Proz. des geſammten 
Kartoffelbaues in Deutſchland zu Brennereizwecken benutzt werden. 
Es iſt nicht länger möglich, daß die landwirthſchaftlichen Brenne⸗ 
reien ſich von dem geſammten deutſchen Volke 40 Millionen geben 
laſſen. Der Tag muß ſicher kommen, wo man auch im Brennerei⸗ 
gewerbe wieder zu geſunden Grundſätzen kommt. (Beifall). 


Bayeriſcher Finanzminiſter Frhr. v. Riedel: Die Zahl der 
Brennereibe triebe betrug in ganz Deutſchland 90 000, die der land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe allein gegen 60 000. Darüber läßt ſich 
doch nicht ſtreiten, daß die landwirthſchaftlichen Brennerelen eine 
größere Fruktifizirung des Bodens ermöglichen. Dies aber iſt der 
Geſichtspunkt, auf den die verbündeten Regierungen das Haupt⸗ 
gewicht . Demgegenüber iſt die Mehrbelaſtung eine äußerſt 
geringe. Die Befürchtung, daß der Branntweinkonſum bei Erhöhung 
der Branntweinſteuer geringer werden wird, theile ich nicht: denn 
in den Staaten, in denen der Branntwein doppelt ſo hoch belaſtet 
iſt, iſt der Konſum nicht geringer geworden. Bei jeder Branntwein⸗ 
ſteuer, in welcher Form immer ſie eingeführt wird, iſt das volks⸗ 
wirthſchaftliche Intereſſe zu berückſichtigen, und dieſer Geſichtspunkt 
iſt bei der Entſtehung der Branntweinſteuervorlage 1887 maßgebend 

eweſen. Man wollte aus dem Brennereigewerbe eine ergiebige 
der Aae machen, aber gleichzeitig iſt die Mehrheit des Hauſes 
der Anſicht geweſen, daß man dabei das Branntweingewerbe als 
ſolches nicht allzu hart treffen dürfte. Aus dieſem Geſichtspunkt ſind 
gerade die Süddeutſchen in die Branntweinſteuergemeinſchaft einge⸗ 
treten. Denn das iſt klar, daß die einſeitige Erhöhung der Branntwein⸗ 
ſteuer nicht möglich geweſen wäre ohne Theilnahme der Süddeutſchen 
oder unter Aufrichtung einer Steuergrenze. Eine e Steuer⸗ 
erhöhung des norddeutſchen Branntweins würde ſchwere polltiſche und 
wirthſchaftliche Nachtheile zur Folge haben. Dieſe Entwickelungs⸗ 
eſchichte der Branntweinſteuer erklärt auch die maßgebenden Be⸗ 
immungen des jetzigen Geſetzes, das bei den Grundlagen des 
Geſetzes von 1887 ſtehen bleibt. Die Beſtimmungen, welche die 
Süddeutſchen betreffen, werden von dieſen acceptirt, in der richtigen 
Erkenntniß der Nothwendigkeit, daß nicht zu ihren Gunſten Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes künſtlich aufrecht erhalten werden können. 
Nun hat man von einem Geſchenk von 40 Millionen an die 
Brenner geſprochen. Wenn eln ſolches Geſchenk beſtände, dann 
müßte jeder Brenner, der 100 Hektoliter brennt, M. 
und einer, der 500 brennt, 10 000 M. bekommen. Davon aber 
haben die Süddeutſchen nichts gemerkt. Wenn ferner dem Brannt⸗ 
weingewerbe ein Geſchenk zufiele, dann würde ſich doch die Zahl 
der Brennereien vermehrt haben. Niemand würde 1 ſolche 
Zuwendung haben entgehen laſſen. Die Zahl der Brennereien 
hat ſich aber nicht vermehrt. Da der Preis des 50er Branntweins 
um 20 M. höher iſt als der 70er, ſo meint man, daß der über 
das Kontingent 8 Zell der Produktion mit 20 M. 
honorixt wird, das iſt aber ein unrichtiger Schluß. Man könnte nur 
dann von einem Geſchenk reden, wenn die Produktionskoſten für 
den 70er Branntwein ſich ebenſo hoch ſtellen würden wie die des 
50er Branntweins. Man könnte alſo von einem Geſchenk nur 
dann ſprechen, wenn die Produktionskoſten des 70er Branntweins 
ebenſo nur 30 Mark betragen würden wie die des 50er Brannt⸗ 
weins. Das iſt aber nicht der Fall, denn fie „find bei weitem 
höher. Eine Liebesgabe bekommt der Brenner 
alſo garnicht, ſondern der Konſument. (Lachen 
links.) Lachen Sie nur, aber laſſen Sie mich ausreden. Der 
Trinker zahlt etwas mehr, die Induſtrie aber, die den Branntwein 
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Inſerate, bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 pf auf der letzten Selte 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 f., an bevorzugter 
Stelle entſprechend hoher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 A 3 für die 
Mlorgenausgabe bis 5 hr Nachm. angenommen, 


zu gewerblichen Zwecken braucht, zahlt weniger. Ferner hat nich 


der große Brenner von der e es Steuerſatzes einen 
Vortheil, ſondern der kleinere und mittlere Brenner, der nicht über 


ſein Kontingent oder nicht weſentlich darüber hinausgeht. während 


der große Brenner mit der Ueberſchreitung des Kontingents ein 
ſehr großes Riſiko übernimmt. (Beifall rechts.) Das bayeriſche 
Brennereigewerbe hatte in den 70er Jahren eine böſe Zeit. Da 
kam die bayeriſche Geſetzgebung, die ſich der Norddeutſchlands 
näherte. Seitdem haben ſich die Verhältniſſe in Bayern bedeutend 
ebeſſert. Namentlich hatten wir es ſo eingerichtet, daß eine Aus⸗ 
beutun des Gewerbes durch das Großkasttal vergütet wird. Nie⸗ 
mand hatte unter dieſen Umſtänden das Bedürfniß, in die nord⸗ 
deutſche Brantweinſteuergemeinſchaft einzutreten, und nur patrlotiſche 
und politiſche Geſichtspunkte waren für uns für jenen Eintritt 


maßgebend. Aber wir konnten JADE MEER nur eintreten, wenn 


unſeren Brennereien die Möglichkeit gegeben wurde, zu beſteheu. 


Unſere Brauereien aber, die meiſtens einen mitt eren und kleineren 


Umfang haben, bedürfen der Steuerdifferenz, um zu beſtehen. 
Schon die Verlautbarung, daß die Steuer um 5 Mark erhöht 
werden ſollte, hat die Induſtrie bei uns ſehr beunruhigt; eine 
Beſeitigung der Steuerdifferenz würde ſie aber vollſtändig lahm 
legen. Das Geſetz von 1887 hat den kleinen und mittleren Bren⸗ 
nereien zur Unterſtützung gereicht. Wenn man die Differenz be⸗ 
ſchränkte, würde der wilde Konkurrenzkampf von neuem aus⸗ 
brechen. Es iſt möglich, daß der Preis anfangs etwas zurückgeht, 
aber das würde nur jo lange dauern, bis die kleineren und mitt⸗ 
leren Brennereien bejeitigt find, und es würde das eintreffen, was 
wir von Anfang an vermeiden wollten, die Konzentrixung der 
großen Brennereigewerbe auf beſtimmte Gegenden. Das Groß⸗ 
apital würde ſich der Sache bemächtigen, und wenn einmal die 
kleinen und mittleren Brennereien verſchwunden find, dann würden 
ſich die Preiſe ſo bilden, daß die übrig gebliebenen Sieger ſich 
ſchadlos halten. Wir ſehen in dem Umſtand, daß ſich die Bren⸗ 
nereien möglichſt auf das ganze Reich ausdehnen, daß fie dort 
betrieben werden, wo ſie nothwendig ſind, einen großen, volks⸗ 
wirthſchaftlichen Vortheil. An der Brennerei an ſich haben die 
verbündeten Regierungen kein Intereſſe, ſondern nur daran, daß 


die Landwirthſchaft geſtärkt und der heimiſche Boden nach Kräften 


ausgenutzt wird. (Beifall rechts.) Wenn Sie das unmöglich 
machen, dann werden Sie die kleineren und mittleren Brennereien 
beſeitigen. Aus dieſen Geſichtspunkten möchte ich Sie bitten, das 
Geſetz in möglichſt unveränderter Form anzunehmen und nicht an 
den Grundlagen zu rütteln, bis es gelungen iſt, etwas Beſſeres zu 
ſchaffen. (Beifall rechts). 
chatzſekretär Frhr. v. Maltzahn: Es iſt eine Denkſchrift über 
die Wirkungen, welche die Vorlage a ar haben könnte, 
ewünſcht worden. Dieſer Gegenſtand iſt bei der Berathung der 
etzten Novelle ſo eingehend erörtert worden, daß eine Denkſchrlft 
im weſentlichen nur eine Reproduktion der damaligen Reichstags⸗ 
verhandlungen geweſen wäre. Wenn man die Vorlage als eine 
Kalkulatorarbeit bezeichnet hat, jo erkennt man damit doch wenig⸗ 
ſtens an, daß die Rechnung gut iſt. Wenn ich dieſe Aeußerung 
damit zuſammenhalte, daß frühere Redner bereits von ſteuerpolitl⸗ 
ſcher Wegelagerei geſprochen haben, ſo erkläre ich noch einmal, der 
erſte und hauptſächlichſte Grund, weshalb wir dieſe Steuerobjekte 
gemäßie haben, tit der geweſen, daß dieſelben ſich innerhalb des 
ahmens derjenigen Steuerquellen befinden, auf welche vefaſſungs⸗ 
und geſetzmäßig das deutſche Reich angewieſen iſt. Es ſchien uns 
nicht richtig, über dies Gebiet hinaus neue Eingriffe zu machen, 
ſo lange wir aus den bisherigen Einnahmen die nöthigen Mittel 
finden konnten. TE | 4 
Württembergiſcher Bevollmächtigter, Miniſter v. Moſer: Im 
fad . 1881 hatte Württemberg 6791 Brennereibetriebe. 
nd jo außerordentlich klein, daß nur 54 mehr als 20 Hektoliter 
brennen. Deshalb find auch wir für die Kontingentirung und die 
Beibehaltung der Differenz von 20 Mark. Auch wir erkennen a 
daß das Branntweingewerbe geſchützt und gefördert werden mu 
zur Nutzbarmachung und Melioration des heimiſchen Bodens. 
Abg. Holtz (Rp.): Die Landwirthſchaft fteht dieſer Vorlage 


mit ſchwerer Sorge entgegen, ihre Annahme iſt wohl geeignet, den 


Konſum weſentlich zu beſchränken und in Folge deſſen der Land⸗ 
wirthſchaft ihr en dan zu ſchmälern. 
kämpft einen ſchweren Kampf, die Preiſe der landwirthſchaftlichen 
Produkte find kaum jo groß, daß fie die Produktionskoſten decken. 
Die Urſache hierfür liegt nicht in den A wie viel⸗ 
fach gemeint wird, da dieſelben ja noch nicht lange in Kraft ſind. 
Anderſeits darf man nicht außer Acht laſſen, daß auf dem Lande 
große Mißſtimmung darüber berrſcht, daß die Regierung der Lands 


wirthſchaft und ihrem Wohlſtand nicht mehr diejenige Aufmerkſamkelt 


ſchenkt, die ihrer Bedeutung gebührt. Aus der ſchlechten Lage der 
Landwirthſchaft und des Handels ergiebt ſich die Oppoſition gegen die 
Militärvorlage, die ſich in die Worte zuſammenſaßt: Das Volk 
kann die Laſten nicht mehr tragen. Ich hoffe, daß die Regierung 
bei künftigen Handelsverträgen dem Ausland gegenüber unjere 
Intereſſen energiſcher vertreten wird. Zu den belaſtetſten Artikeln 
gehört der Branntwein. Der Kartöffelbau iſt von großer kul⸗ 
tureller Wichtigkeit, da er einerſetts den Boden 49 50 aus⸗ 
ſaugt als Getreide, anderſeits die Milch und Viehprodu 
tion befördert. Aus dieſem Grunde iſt die Branntweininduſtrle 
von großer Bedeutung, da fie den Kartoffelbau zu heben im Stande 
iſt. Unſere Branntwein⸗Induſtrie tft aber ſeit 1887 nicht vorwärts, 
ſondern zurück gegangen, da durch die Entwickelung der Sprit⸗ 
Induſtrie in rankreich und Spanien der Export weſentlich ver⸗ 
kürzt worden fit. Nun ſoll auch noch der Konſum durch die ar 
erböhung beſchränkt werden. Der mäßige Branntweingenuß ift‘ 
aber viel nützlicher, als der unmäßige Biergenuß. Wenn wir troßs 
dem der Erhöhung zustimmen, fo Abos dt es, um die Deckungs mittel 
für die Erhaltung der Wehrhaftigkeit des Landes zu gewähren. An dem 
Differenzſatz von 20 Mark müſſen wir aber unbedingt feſthalten. 
Wie kann man hier von einem Geſchenk ſprechen, da die Summen 
doch nicht in den Taſchen der Brenner bleiben, ſöndern ſofort aus⸗ 
gegeben werden müſſen. De Steuerdifferenz iſt kein Geſchenk, ſon⸗ 
dern eine Strafandrohung für den. der über das Pd Fe 
ausgeht. Das Geſetz fungirt jetzt jo, daß die Landwirthſchaft dabei 
einigermaßen auskommt, aber ein Rütteln an dem Kontingent 
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würde die Fundamente unſerer e e erſchüttern 
und würde zum Branntwein⸗Monopol führen. Ich beantrage, die 
Vorlage der Militärkommiſſton zu uͤberweiſen, in welcher ſie einer 
gründlichen Prüfung unterzogen werden muß. f 
Abg. Frhr. v. Gagern (Bir): Die Gegner der heutigen 
Branntweinſteuergeſetzgebung gehen immer von dem falſchen Ge⸗ 
ſichtspunkt aus, daß die Branntweininduftrie ein ſelbſtändiges Ge⸗ 
werbe tft. Sie tft aber in Wirklichkeit nur ein Hilfsgewerbe der 
Landwirthſchaft, ohne welches dieſe nicht beſtehen kann. Bayern 
iſt der norddeutſchen Branntweinſteuergemeinſchaft nur mit ſchwerem 
Herzen beigetreten und nur, weil es von zwei Uebeln das kleinere 
wählte. Nachdem es aber einmal belgetreten iſt, müſſen diejenigen 
Vorausſetzungen, unter denen der Beitritt erfolgt iſt, beibehalten 
werden, d. h. die Steuerdifferenz muß aufrecht erhalten werden. 
2 Abg. Wurm (S.⸗D.): Daß Bayern für die Vorlage Stellung 
nimmt, wundert mich nicht; denn es hat ja den größten Vortheil 
von ihr. Anders ſteht es mit den Intereſſen des geſammten Volks. 
Ees ſind ſpezifiſch agrariſche Intereſſen, welche in Preußen dieſe 
: baden Geſetzgebung begonnen und auf Deutſchland übertragen 
daben. Die Kartoffel iſt bei uns eingeführt worden, um ein Sur⸗ 
% Ka . für andere Nahrungsmittel 7 haben. Als ſolches hat ſie 
ſich nicht bewährt, denn die Kartoffel ſättigt viel zu raſch, als daß 
fie dauernd ſatt macht. Wer ein wahrhaftes Intereſſe an einer 
7 en Volksernährung hat, muß dafür ſorgen, daß das Volk mehr 
Brot und Fleiſch als Kartoffeln hat. Da der Branntwein 
als binfender Teufel nachkommt, wirkt die Kartoffel um fo 
IN — Dem Volke kommt die geſteigerte Branntweinbrennerei 
nicht zu gute; denn gerade in den Gegenden, in welchen 
der Kartoffelbau intenſiv getrieben wird, find die Löhne am 
nledrigſten. Mit weſſen Geld hat der preußiſche Adel ſeine Bren⸗ 
nereien errichtet? Ich erinnere daran, daß die erſten Brennereien 
nach 1816 gebaut worden ſind, als die Frohndienſte abgelöſt wurden. 
Von dem dafür erhaltenen Gelde wurden Brennereien gegründet. 
Durch das Schutzzollſyſtem Bismarcks ſank der Export von Brannt⸗ 
pein außerordentlich. Dadurch iſt ſelbſtverſtändlich die ganze In⸗ 
dauſtrie berabgeſunken. Trotzdem aber mußten die Branntwein⸗ 
brennereien weiter brennen, weil ſie ſich auf großen Fuß einge⸗ 
Ulchtet hatten, und überſchwemmten den Markt. Da wurde die 
Kontingentirung eingeführt: Es leuchtet ein, daß fie keine Strafe 
war, ſondern eine Sticherbeitsmaßregel gegen Ueber produktion. 
Dioch findet die Kontingentirung nicht, daß das große Kapital in 
dem Wettbewerb ſiegte. Die 85 Proz. kleine Brennereien produziren 
lange nicht jo viel Branntwein, wie die 15 Proz. großen Brenne⸗ 
reien. Den kleinen Brennereien kann durch dieſe Geſetzgebung nicht 
geholfen werden. Sechs Brennereien beziehen allein 1 Millionen 
von der Liebesgabe. Die große Maſſe der Brennereien, auch in 
Bayern, hat keinen Nutzen davon. In Württemberg bezieht eine 
eeinzige Brennerei fo viel wie alle übrigen württembergiſchen zu⸗ 
ſammen genommen. Das beweiſt, daß das Geſetz von 1887 den 
Untergang der kleinen Brennereien nicht aufgehalten hat. Der 
bayriſche Finanzminiſter hat gemeint, die Branntweinbrenner hätten 
nichts von den 40 Millionen, deshalb jet es kein Geſchenk. Wenn 
jemand 1000 Mark Schulden hat und ich gebe ihm 1000 Mark, ſo 
behält er nichts übrig, vorausgeſetzt, daß er ſeine Schulden bezahlt. 
Die Landwirthſchaft liegt namentlich in Folge der Verſchuldung 
allerdings darnteder, es iſt ein Defizit vorhanden, welches gedeckt 
wird durch die 40 Millionen: alſo empfängt doch die Landwirth⸗ 
ſchaft ein Geſchenk. Einem andern Theil der Bevölkerung kommt 
das nicht zu gute; denn die Löhne der Arbeiter ſind in den 
Gegenden, wo die Brauereien blühen, ſehr ſchlecht, und die Volks⸗ 
ernährung iſt in jenen Gegenden ſchlechter als die der Schweine 
und des Rindviehs. Den Kartoffelbau aus patriotiſchen Rückſichten 
zu fördern, daran haben die Brenner doch nicht gedacht. Sie 
k haben nicht daran gedacht, den Getreidebau in den Nothjahren zu 
fſteigern, den wir doch zur Volksernährung nöthig haben, und den 
KNartoffelbau einzuſchränken, die Land wirthe handeln lediglich aus 
Geſchäſtsrückſichten. Man ſagt, wir erhöhen die Branntwein⸗ 
ſteuer um Mark 3,10 pro Kopf, das macht ja nicht viel 
aus. Das iſt auch fo ein Durchſchnittsſatz, der in Wahr: 
heit nur im ſtatiſtiſchen Amt auf dem Papier Geltung 
hat. Die Branntweinbrenner und Herr von Stumm find 
unſere beſten Agitatoren. (Heiterkeit). Wie können Sie ein Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetz befürworten und gleichzeitig beklagen, daß Sie bankerott 
werden, wenn der Konſum zurückgeht? Die Branntweinbrennerei 
itt kein landwirthſchaftlicher Betrieb, denn die kleinen Bauern haben 
nichts damit zu thun, ſie iſt ein induſtrieller Betrieb, und wie allen 
AInduſtrien ſchenkt man auch diefer etwas. Sorgen Sie für die 
Hebung des allgemeinen Wohlſtandes, dann wird auch der Bauer 
beſſer geſtellt ſein. Wir wollen nicht bloß die Abſchaffung des 
Differenzſatzes, ſondern auch die Veränderung der ganzen Geſetz⸗ 
ebung, namentlich Erſatz des bisherigen giftig und geſundheits⸗ 
g ſchüdlich wirkenden Denaturirungsmittels durch ein anderes Mittel. 
(Beifall bei den Sozialdemokraten.) 
4 Nach einer Erwiderung des Finanzminiſters Frhrn. v. Rie⸗ 
del, die auf der Tribüne unverſtändlich bleibt, da der Redner in 
zun großer Entfernung von der Tribüne und von ihr gänzlich abge: 
wandt ſpricht, vertagt das Haus die Weiterberathung auf 
Dienſtag 1 Uhr (vorher Interpellation Brömel be⸗ 
treffend amtliches Waarenverzeichniß). 
4 Schluß 5%, Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Jan. [Deutſchland und Rußland. 


Re Wir haben die triftigſten Gründe, vor einer Ueberſchätzung der J 


Hoffnungen zu warnen, die in Finanz⸗, aber auch in In⸗ 
diuſtriellenkreiſen an den jetzigen Stand der deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Zollverhandlungen geknüpft werden. Die Sache 
liegt noch immer ſo, wie ſie zu Beginn der vorigen 
Woche an dieſer Stelle geſchildert worden iſt; und die 
neuen ruſſiſchen Vorſchläge haben die Situation kaum 

verändert. Was man vom ruſſiſchen Entgegenkommen 

zu halten hat, das beweiſt die jüngſte Petersburger 

Chicane. Seit wenigen Tagen wird es mit der Anordnung, 

daß die Zölle in Gold zu zahlen ſind, man muß ſagen lächer⸗ 

lich ernſt genommen: deutſche Reichsbanknoten werden plötzlich 
nicht mehr als vollwerthig behandelt, und wer den Zoll in. 
Banknoten erlegt, muß einen Zuſchlag draufgeben. Die Maß⸗ 
2 regel, die thatſächlich als neue Erhöhung der ruſſiſchen Zölle 
wirkt, hat hier begreiflicherweiſe verſtimmt und wird noch ihre 
Folgen haben. 
5 — Der Kaiſer iſt zur Zeit leicht erkältet und konnte 
deshalb die Kaiſerin zur Beiwohnung der heute (Montag) 
ſtattfindenden Gedächtnißfeier für Werner Siemens nicht 
F begleiten.) ENTER 


] Ein Operationsplan der zunächſt Süddeutſchland preisgebe, 


verbiete, ſeine Kandidatur zum Reichstage aufrecht zu er⸗ 
halten. Der Vorgang iſt außerordentlich charakteriſtiſch gegen⸗ 
über den Anklagen, welche von konſervativer Seite gegen die 
freiſinnige Agitation in Arnswalde⸗Friedeberg erhoben worden ſtellte Rekruten fo und ſoviel ältere Landwehrmänner im 
find. So ſehr wir den Rücktritt des Herrn Wecker bedauern, Kriegsfall zu Hauſe bleiben könnten, nicht zu theilen braucht, 
jo erkennen wir an, daß es nicht Jedermanns Sache iſt, ſich ſo muß man die Verjüngung der Armee in ihrem Dffizier- 
in dem Gebrülle antiſemitiſcher Schreier das Gehör der Ver⸗ und Unteroffizierkorps mit ziemlich ſkeptiſchen Augen betrachten. 
ſammlung zu erkämpfen. Von freiſinniger Seite iſt nunmehr Gewiß iſt anzuerkennen, daß der Frontoffizier und Unteroffi⸗ 
die Kandidatur eines Grundbeſitzers aus dem Kreiſe in Aus- zier nicht zu alt fein darf, ſoll er den Anforderungen des 
ſicht genommen. Dienſtes im Frieden und im Kriege entſprechen können. Aber 
— Die konſtituirende Verſammlung der Partei Bismarck dieſes Alter hat ebenſo wie nach oben nach unten hin eine 
sans phrase ohne Bismarck, zu deutſch „Nationalpartei“ Grenze und wenn wir die Wahl hätten, ſo möchten wir die 
— die am Sonntag in Berlin tagte, war, wie man hört, Ausbildung und Führung der Truppen eher etwas zu alten, 
von 23, ſage und ſchreibe dreiundzwanzig Perſonen, zum als zu jungen Vorgeſetzten anvertrauen. Im Kriege, wo man 
größeren Theil aus Süddeutſchland, beſucht. Die Verhand⸗ nur mit ausgebildeten Soldaten zu thun hat, wo die Einzel⸗ 
lungen fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Als leiſtung des Mannes in der Geſammtheit verſchwindet, da iſt 
Theilnehmer bezw. Hauptfaiſeurs werden der frühere Reichs⸗ wohl der jugendlich vorwärts ſtrömende Geiſt des Führers 
tagsabg. v. Fiſcher⸗Augsburg und Dr. Kleſer, Redakteur der vortrefflich zu gebrauchen, wird er doch ſchon durch die ſtete 
„Weſtd. Allg. Ztg.“ genannt. Beaufſichtigung und Ueberwachung des älteren Vorgeſetzten 
— Wie aus Petersburg gemeldet wird, bildete die ungemein kontrollirt und geregelt. Im Frieden aber kommt es haupt⸗ 
/ des Einzelnen und der 
. i kleineren Truppenabtheilungen an, wobei der jugendliche Unge⸗ 

Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland zu theil wurde, vielfach ſtüm mehr Schaden als Nutzen ftiften kann. Der an 


den Stoff des Geſprächs. Die Spitzen der Petersburger Geſell⸗ x 
Laa dem Botſchafter gleichfalls mit großer Herzlichkeit ent⸗ Offizier von noch nicht zwanzig Jahren, der kaum ein Jahr 
gengekommen. in der Truppe gedient hat, iſt in der That nicht im Stande 

erne, 16. Jan. In dem benachbarten Orte Rlemke, ſollte 8 A 5 
PR Abend — 15 Simmel eine Nebst inte ohne Hülfe des Hauptmanns und ohne Unterſtützung einiger 
Verſammlung ftattfinden, welche mündlich verabredet war. alten Unteroffiziere ſeinen Rekrutentrupp auszubilden. Erſt 
—.— F 7 1 1 45 Bergarbeiter, wenn er zwei oder drei 118 die Rekruten ausgebildet hat, 
welche in einer Stärke von über ann erſchlenen waren. „wird man ihm eine gewiſſe Selbſtändigkeit in dieſer Beziehun 
Mannheim, 16. Jan. Wie die „Neue Bad. Landesztg. 3 N g i 

meldet, iſt der So (allßenfäbrer Häusler, welcher nach Unter: zuerkennen können. Bei vielen Regimentern iſt es deshalb 
ſchlagung der Gelder nach Chicago entfloh, ausgelte⸗ Sitte, dem älteren Lieutenant der Kompagnie, ja ſelbſt den 
Premierlieutenauts die Ausbildung der Rekruten zu übergeben. 
Daſſelbe Verhältniß findet auch bei dem Unterofftzier ſtatt. 
Der zweijährige Soldat, welcher zum Unteroffizier ernannt, 


fert worden und bereits hier eingetroffen. 
Parlamentariſche Nachrichten. 
jetzt ſeine Korporalſchaft Rekruten ausbilden ſoll, wird ſehr 
oft rathlos daſtehen, oder durch ſeinen jugendlichen Ungeſtüm 


mit dem Prinzip der Verjüngung der Reſervemannſchaften im 
Allgemeinen einverſtanden erklären, wenn man auch die Hoff- 
nung des Grafen Caprivi, daß für ſo und ſoviel mehr ein ge⸗ 


L. C. Berlin, 16. San. Die Generaldebatte über 
die Militärvorlage in der Militärkommiſſion 
hat ſich in der heutigen Sitzung etwas mehr als bisher 


ich zu bedauerlichen Handlungen hinreißen laſſen, welche der 
der örterung der Finanzen zugewendet, von deren Be⸗ 0 173 x 1 0 
antwortung schließlich eine Verſtändigung abhängt. Abgeordnete ältere Unteroffizier weit eher zu vermeiden weiß. Es ſollte 


v. Komierowski, der freilich einen Beſchluß der polniſchen 
Fraktion noch vorbehält, kam zu dem Schluß, daß die Polen in 
der Bewilligung der Armeeverſtärkung ſo weit gehen würden, 
als finanziell möglich ſei, eine Verſtändigung würden ſie nicht hin⸗ 
dern. Zurückhaltender ſprach ſich der Abg. v. Buol (Zentr.) aus. 
Er meinte, der Reichstag ſei für die gegenwärtigen unhaltbaren 
Zuſtände der Armee nicht verantwortlich; wohl aber die Regie⸗ 
rung. Es müſſe das zur Vorſicht mahnen. Wenn die Reglerung 
früher ſchon die zweijährige Dienſtzett eingeführt hätte, wäre die 
Lage eine beſſere. Aber man drohe ja auch jetzt noch mit der 
Wiederherſtellung der vollen dreijährigen Dlenſtzeit. Was fage 
Graf Caprivi dazu? Wie Abg. v. Komierowskt ging auch Herr 
v. Buol bei Beurtheilung der Vorlage davon aus, daß er Ver⸗ 


unſeres Erachtens nach Niemand zum Unteroffizier ernannt 
werden, der nicht mindeſtens drei Jahre in der Front gedient 
hat. Freilich gehört dazu auch eine Hebung das geſammten 
Standes, um die Stellung eines Unteroffiziers erſtrebenswerth 
zu machen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 14. Jan. [(Schwurgericht.] Es mögen ſich 
der Arbeiter Thomas Nagengaſt und deſſen Ehefrau, 
Katharina, geb. Maſtalarz aus Gogolewo, ſowie der 
5 M 10 13 — coat aus au wohl nicht 
treter eines Grenzbezirks jet und knüpfte daran die Frage, ob in haben träumen laſſen, daß ihr Verhalten am 30. Dftober 1891 vor 
der That ein Kelegdplan exiſtire, 1 Saddeuzchland wenig: dem Amtsgericht zu Schrimm fie auf die Antlagevant des Schwur⸗ 
ſtens für den Anfang einer franzöſiſchen Invaſion preisgehe !] gerichts bringen werde. Thomas Nagengaſt verlor frühzeitig feine 
Redner wünſchte ferner zu wiſſen, ob zwei Drittel der verlangten | Mutter, die unverehelichte Thereſe Nagengaſt und der Wann ihrer 
Rekrutenziffer durch Mehreinſtellung von 22000 Rekruten und 18 000] Schweſter Namens Janke nahm das Kind zu ſich und erzog es. 
Erſatzreſerviſten beichaftt würden. Für alle Fälle müßten wirthſchaft⸗ Nagengaſt war in einem polniſchen Dorfe (Koſzuth, Kreis Schroda) 
liche Garantien bezüglich der Deckung der Ausgaben, namentlich geboren Er führte den Namen ſeines Pflegevaters und wurde 
hinſichtlich des Tabaks gegeben werden. Die öffentliche Meinung] von den Polen Jankowski genannt. Als Jankopskt verheirathete 
jet durch die ungeſchickte Vorbereitung der Vorlage beunruhigt er ſich mit feiner erſten Frau Viktoria, geb. Jankowiat, er kaufte 
worden; man könne aber nur in Uebereinſtimmung mit der öffent⸗ das Grundſtück Zaborowo Nr. 46 und untec dem Namen Jan⸗ 
lichen Meinung vorgehen. Beſſer wäre es, die Vorlage um ein kowski wurden er und feine Ehefrau am 6. Januar 1883 als 
Jahr zu verſchleben. Graf Caprſvi betonte in feiner Er- Eigenthümer in das Grundbuch eingetragen. seine Frau ſtarb 
widerung, es ſeien heutzutage erheblich größere 4 52 erforder: | am 10. Februar 1890 und hinterließ zwei großfährige und drei 
lich als 1870. Die Hauptfrage ſei die: wie viele Leute hat der] minderjährige Kinder. Durch Erbrezeß vom 23 Junt 1890 wurde 
Hauptmann unter feinen Maunſchaften, deren Eigenſchaften er ihm das Grundſtück zum Alleineigenthum überlaſſen und er ver⸗ 
kenne? Heute jet die Zahl derſelben ſehr gering. Der Etat der pflichtete ſich, ſeinen Kindern 165 Mart Muttererbtheil zu zablen 
Truppe jet zu gering. Der Reichskanzler verbreitete ſich alsdann und auf dem Grundſtücke eintragen zu laſſen. Fin Herbſte 1890 
eingehend aber die Entwidkelung der Heeresorganifitton, erörterte] wollte er ſich wieder verheiratgen und mußte ſeinen Taufſchein 
die Gründe, aus denen Kaiſer Wilhelm das Sichere dem Unſiche⸗ vorlegen. Jetzt erfuhr er daß er Nagengaſt und nicht Jankowski 
ren vorzlehend, an der dreijährigen Dienſtzeſt feſtgehalten heiße. Im November 1890 verheirathete er ſich mit Katharina, 
babe, gab die genaueren Daten für die Aufſtellung des geb. Maſtalarz. Es begannen ihn die Schulden zu drücken und 
Verdyſchen Projekts, die zum Theil ſchon in der erſten Bera⸗ er veräußerte fein Grundſtück am 30 Oktober 1891 an den Häusler 
thung mitgetheilt worden find. Nach dem Rücktritt Verdys habe] Johann Mendyka. Nagengaſt, der mit ſeinem früheren Namen 
er die Vorarbeiten für dieſe Vorlage am 1. Mai 1891 in Angriff | Jankowskt wohl weiter bezeichnet worden iſt, erſuchte den Ange⸗ 
genommen, die nach Erörterung der Finanzfrage im Kronrath am klagten Pruskt, ihn und „feine Ehefrau zu rekoznosziren und alle 
18. Juni 1891 Gegenſtand einer Beſprechung im preußiſchen Fi⸗ drei begaben ſich mit Mendyka aufs Amtsgericht in Schrimm. 
nanzminiſterium geweſen ſei. Er bezeichnete genau die Höhe der | Dem Dolmetſcher Gajewicz, der fie wohl unter Zuhandnahme 
früheren Forderungen, die Herabminderung derſelben, bis endlich | der Grundatten befragte, ob ſie die Thomas und Vlktoria 
am 29. Auguſt 1892 der Kaiſer den Entwurf gut geheißen, der am Jankowski 'ſchen Eheleute ſeten, beſahten fie dieje Frage und Pruski 
8. Oktober die Zuſtimmung des preußiſchen Staatsminiſterlums beſtätigte ihre Angaben. Der Ehemann Nagengaſt tft ſchreibens⸗ 
und am 14. Oktober 1892 diejenige des Bundesraths erhalten habe. unkundig, feine Frau jedoch unterſchrieb die betreffende Ver⸗ 
könne bandlung mit „Viktoria Jankowska“. Beide Eheleute müſſen ge⸗ 
nicht eriftiren. Das hänge von den Eventualitäten des Krieges ab. wußt haben, daß fie nicht recht handeln, für das Schuldbewußtſein 
n Anknüpkung an eine detaillirte ſtrategiſche Darlegung mit be⸗ der verehelichten Nagengaſt ſpricht der Umſtand, daß fie vor dem 
ſonderer Rückſicht auf den Stand der Befeſtigungen u. ſ. w. in Gericht noch gezögert hat, ſich für die erſte Ehefrau ihres Mannes 

rankreich fuchte Graf Capridi die Nothwendigkeit einer Verſtär⸗ auszugeben. Pruskt ſoll ihr aber geſagt haben, das würde ſchon 
ung der Kriegsſtärke um 450000 Mann und der Feldartillerie | gehen. Nach dem Verlaſſen des Gerichts äußerte ſie zu Mendyka, 
nachzuweiſen. Buol gegenüber erklärte er, die zweijährige Dienſt⸗ daß er nichts ausgerichtet haben würde, wenn fie nicht geweſen 
zeit, wenn fie einmal eingeführt ſei, könne nicht wieder aufgegeben | wäre. Die ee find nun beſchuldigt, am 30. Oktober 1891 
werden. Von beſonderem Intereſſe war ſeine Antwort auf die An⸗ zu Schrimm gemeinſchaftlich vorsätzlich bewirkt zu haben, daß Er⸗ 
regung Duols, die Vorlage ein Jahr aufzuſchieben. Ob dag | klärungen und Thatſachen, welche für Rechtsverhältniſſe von Er⸗ 
möglich ſei, wiſſe Niemand. Nach der Vorlage wurde die Armee⸗ beblichkeit find, in öffentlichen Urkunden und Büchern als abge⸗ 
ſtärke jährlich um 60000 Mann wachſen. Auch bel einer geben und geſchehen beurkundet worden find, obwohl fie von einer 
Mehr ⸗Einſtellung von nur 50000 Mann würde es anderen Perſon abgegeben und in einer anderen Weiſe geſcheben 
möglich fein, drei Erſatz ⸗ Diviſionen zu formiren. Dann waren, und zwar in der Abſicht ſich bezw. Pruski Anderen, einen 
nahm Abg. v. Ben nigſen das Wort, deſſen Ausführung in dem | Vermögensvorthetl zu verſchaffen. Die gewinnſüchtige Abſicht findet 
Vorſchlage gipfelte, eine Vermehrung der Feldbatterien, die Neu⸗ die Anklage darin, daß = Nagengaſtſchen Eheleute von ihren 
einftellung don 0000 . und die Sälfte ber vierten Bafalilone eher : ben Sund ER tamen ne, Dura DE 
A * 5 g 2 

br nn a ee HH a ie Weiſe dies zu erlangen, hätte a die Berichtigung feines 
Namens im Grundbuche und die Eintragung 97 Alleineigen⸗ 
thums herbeiführen müſſen. Dazu war die Zuſtimmung der groß⸗ 
jährigen Geſchwiſter Joſepha und Martin Nagengaſt nothwendig; 
der Aufenthalt der Letzteren war unbekannt, ihre Ermittelung hätte 
möglicherweiſe viel Zeit in Anſpruch genommen, die nothwendigen 
Operationen aber nicht unerhebliche Koſten verurſacht. Dies 
Alles hat er durch ſein Vorgehen vermieden. Bevor die Ae 
aufs Gericht gingen, war Thomas Nagengaſt bei dem Rechtsan⸗ 
walt Citron in Schrimm geweſen, damit dieſer den Kaufver⸗ 
trag aufnehmen. Dieſer hatte ihn aber zurückgewieſen und ihm 
geratben, den Beſitztitel zunächſt auf ſeinen alleinigen Namen bes 
richtigen zu laſſen. Thomas Nagengaſt erklärt, daß er gar nicht 
ewußt habe, daß er etwas Strafbares begehe. Der Rechtsanwalt 
Citron habe zwar einen Vertrag von ihm nicht aufnehmen wollen, 
er habe ibm aber nur geſagt, er ſolle die Sache bei Gericht regeln. 
Das Grunditüd jet ihm allein ſeiner Zeit aufgelaſſen worden, 
ohne daß ein ſchriftlicher Vertrag gemacht worden wäre, und da 


Herr v. Bennigſen wies darauf hin, daß fein Vorſchlag ſich — 
bezüglich der Retrutenzahl — von dem Richterſchen nur dadurch 
unterſcheide, daß 18 000 Mann 24 Monate, anſtatt, wie die jetzige 
Erſatzreſerve 10 Monate diente. Eindringlich ermahnte Herr 
v. Bennigſen die Regierung zu einer Verſtändigung die Hand 15 
bieten, deren politiſche Vortheile enorm ſeien, während andernfalls 
die alsdann unvermeidliche Auflöſung des Reichstags zu einer 
völligen Verwirrung der politiſchen Lage führen müſſe. Die Ant⸗ 
wort Caprivis wird in der nächſten, übermorgen ſtattfindenden 
Sitzung erwartet. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
M Das militäriſche Schlagwort der neueſten Aera iſt 
Verjüngung der Armee in ſeinen Chargen und in 
feinen Reſervemannſchaften geworden. Kann man ſich 


EEE UWE . U 
BEE — 


abe er geglaubt, es auch ohne ſchriftlichen Vertrag weiter ver⸗ 
—— — — Katharina Nagengaſt weiß nicht mehr, daß fie 
gefragt worden, ob fie Viktoria Jankowska heiße. Sie habe auch 
nicht aufs Gericht gehen wollen, da ihr Vorname ja Katharina 
ſei. Pruski babe ihr aber erklärt: „Ach, das wird ſchon gehen. 

Ihr Mann ſei bei dieſer Aeußerung nicht zugegen geweſen, aber 
auch dieſer habe ihr zugeredet, den Namen ſeiner verſtorbenen 
Frau zu unterſchretben. Pruski erklärt, er ſei nur gefragt worden, 


ob die Verkäufer des Grundſtücks die Jankowsklſchen Eheleute D 


eien. Das habe er bejaht, denn er habe niemals gehört, daß die 
Feat. anders benannt worden wären. Die Beweisaufnahme be⸗ 
ftätigte die Angaben der Anklage und der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte auch die Verurtheilung der Anklage gemäß, er ſtellte anheim, 
die Frage nach dem Vorhandenſein m Idernder Umftände zu be⸗ 
jaben. Die Nagengaſt'ſchen Eheleute wurden der Urkundenfälſchung 
ür ſchuldig erachtet, jedoch verneinten die Geſchworenen den er⸗ 
E Umſtand der gewinnſüchtigen Abſicht, den Pruski 
sprachen ſie vollſtändig frei. Der Gerichtshof verurtheilte den 
bomas Nagengaſt zu einem Monat Gefängniß 
und die . Nagengaſt zu vierzehn Tagen 
efängniß. 
® Bu den Knecht Melchior Konteczny aus Wronke 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Er wurde 


von der Anklage der verſuchten Nothzucht freigeſprochen. hab 
— —-— — . — — —— 


CTelegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 16. Jan. Der Geheime Regiexungsrath, Konſiſtorial⸗ 
und Schulrath Eismann, iſt geſtern hier geſtorben. N 
Wien, 16. Jan. Ein Communtqus des „Fremdenblatt“ be⸗ 
tätigt vollkommen das offtzielle Dementi, welches die franzöftiche 
Aegierung der Meldung des Pariſer Korreſpondenten des „Buda⸗ 
peiti Hirlap“ ertheilte. Dem Korreſpondenten ſei offenbar unbe: 
kannt, daß der Katſer das diplomatiſche Korps bei Hofbällen in 
einem beſonderen Salon empfängt. So ſei es auch diesmal ge⸗ 
ſcheben. Der Kaiſer babe den franzöſiſchen Botſchafter Decrais, 
welcher ſich am Wiener Hofe und in der Geſellſchaft einer ausge 
zeichneten Stellung erfreue, ſowie den franzöſiſchen Milttärattache 
Oberſt du Forey mit einer längeren Unterredung beehrt, ſomit jet 
die Meldung des „Budapeſtt Hirlap. unbegründet. Die Erfindung 
bleibe bedauerlich, wenn ein müſſiges Ballgeſchwätz genüge, 
Schlüſſe über die Beziehungen zweier großen Staaten daran zu 
knüpfen. or eee ee, er BE. 75 
eſt, 15. Jan. Amtlicher Cholerabericht. In Budapeſt 
iſt am 13. d. M. eine neue Erkrankung vorgekommen. 
Peſt, 15. Jan. Wie das Amtsblatt meldet, iſt die auf eignes 


Anſuchen erfolgte Enthebung des Staatsſekretärs im ir e t 


angenommen und demſelben für die 


miniſterium, Ludwig Lang, . 


hingebenden und treuen Dienſte die a. h. 


geſprochen worden. Ei £ 

Der Lloyddampfer „Milano“ iſt heute früh 
auf der het den 55 Trieſt beim Kap Compare ge⸗ 
ſtrandet und ſofort geſunken. Baflagiere und Mannſchaft wurden 
E rehburg, 16. Jan. Erzherzogin Friedrich iſt von 
einer Tochter entbunden worden. 

Nom, 16. Jan. Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen 
v. Giers iſt, von ſeinem Sohne Konſtantin begleitet, hier ein⸗ 
getroffen. 

Nom, 16. Jan. 
angekündigte Konſiſtorium abgehalten. Der Papſt hielt eine 
ausſchließlich auf ſein Biſchofsjubiläum und die neu erwählten 
Kardinäle bezügliche Anſprache, in welcher er Gott dankte, daß 
er ihm das Leben bis zu ſeinem Jubiläum geſchenkt habe; es 
werde dies einen heilſamen Eindruck auf Alle machen, weil 
man das ihm trotz des hohen Alters verliehene Leben als ein 
Unterpfand des göttlichen Schutzes für die Kirche, beſonders 
in unheilvoller Zeit, anſehen müſſe. 

In Folge großer Schneefälle erleiden die Telegraphen⸗ 
und Eiſenbahn⸗Verbindungen in Oberitalien erhebliche Ver⸗ 
zögerungen. a a 

Paris, 16. Jan. Das Komitee des Vereins der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe wird ſich morgen verſammeln, um über die 
Streichung derjenigen Vereinsmitglieder aus den Vereinsliſten 
zu berathen, welche durch die franzöſiſche Polizei ausgewieſen 
ſind. Die Morgenblätter bezeichnen es als wahrſcheinlich, daß 
noch mehrere andere deutſche und italieniſche Zeitungs⸗Korreſpon⸗ 
denten ausgewieſen werden. 

Der „Figaro“ verſichert, die Namen derjenigen Depu⸗ 
tirten und Senatoren, bezüglich welcher die gerichtliche Er⸗ 
klärung erfolgen werde, daß es an genügenden Beweis mitteln 
zu ihrer Verfolgung fehle, würden bis morgen Mittag bekannt 
gemacht werden. 575 

Paris, 16. Jan. Der Polizeikommiſſar hat heute Vor⸗ 
mittag dem Korreſpondenten mehrerer italieniſcher Blätter, 
Richard Alt, den Ausweiſungsbefehl übermittelt. Demſelben 
iſt ebenſo wie dem deutſchen Korreſpondenten Wedel eine acht⸗ 
undvierzigſtündige Friſt für die Abreiſe bewilligt worden. 

aris, 16. Jan. Dem „Figaro“ zufolge hätte den 
ruſſiſchen Botſchafter Baron Mohrenheim am Sonnabend nur 
ein von faſt allen Diplomaten unternommener gemeinſamer 
Schritt davon abgehalten, ſeine ſofortige Abberufung zu er⸗ 
bitten. 

Paris, 15. Jan. Der Minifterpräfident Ribot gab ge⸗ 
legentlich eines Beſuches bei dem italieniſchen Botſchafter Reß⸗ 
man der peinlichen Empfindung Ausdruck, welche die in einigen 
Blättern gegen Reßmans Vorgänger gerichteten beleidigenden 
Inſinuationen hervorgerufen hätten. Derſelbe hätte die beſte 
Erinnerung zurückgelaſſen. 

Paris, 16 Jan. Nach einer Meldung des „Gaulois“ hielt 
General Lotzillon bei der Uebernahme des Kriegsminiſteriums in 
Anweſenheit mehrerer Generale, darunter General Mirtbel, eine 
Anſprache, in der er hervorbob, daß er das Portefeuille angenommen 
babe, well durch feine Ernennung zum Kriegsminiſter einem Regime 
— n werde, das nicht alle erhofften Früchte ge⸗ 

a ade. 

4 laris, 16. Jan. Der „Figaro“ veröffentlicht eine ihm 
von einem Parlamentarier zugegangene Zuſchrift, in welcher 
authentiſch feſtgeſtellt wird, daß der Präſibent Carnot im Jahre 
1886 in der Kommiſſion die Erklärung abgegeben habe, daß 
Fan der Kammer den Geſetzentwurf über die Ausgabe von 
enamalooſen nicht vertheidigen werde, weil das der Ange⸗ 
8 eine Garantie geben hieße, die ihr nicht gegeben werden 


Einwand zu erheben habe. 


Heute Vormittag wurde das bereits 


c 


darf. Die Unterſchrift Carnots unter den Geſetzentwurf be- 
deute nur, daß er vom finanziellen Geſichtspunkt aus keinen 


An Stelle des feitherigen franzöſiſchen Botſchafters in 
London, Waddington, ſoll, wie es heißt, Cambon treten. 

Paris, 16. Jan. Die Budgetkommiſſton nahm im Prinzipe 
den Geſetzentwurf betreffend die Steuer auf Börſengeſchäfte an. 
as Bureau der Studiengruppe der Kammer hat mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Ribot eine Unterredung über die gegenwärtige Lage. 
Die Gruppe wird einen Antrag auf Abänderung des Pre aer 
einbringen, damit die gegen Souveräne und fremde Botſchafter 
5 Beleidigungen und Verleumdungen beſtraft werden 

nnen. \ 

In ganz Frankreich herrſcht ſtrenge Kälte; an zahlreichen 
Punkten ſind die Eiſenbahnverbindungen in Folge großer Schnee⸗ 
fälle unterbrochen. 

Paris, 16. Jan. Der Unterſuchungsrichter in der Panama⸗ 


Angelegenheit verhörte heute Charles Leſſeps, Cottu und Fontane]! 


bezüglich der gegen gewiſſe Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
erhobenen Beſchuldigungen. Die drei Adminiſtratoren gaben die 
formelle Erklärung ab, daß die Panama⸗Kanal⸗Geſellſchaft niemals 
zu den ausländiſchen Geſandten irgendwelche Beziehungen gehabt 
abe 


Paris, 16. Jan. 


n der Deputirtenkammer wurde 
eine Interpellation des 


ade e die Perſönlichkeiten ausfindig zu machen, die ihr ge⸗ 
ähr 
länder ſich 


ger, welche die Unſchuld Trömers betheuerten, verſchoben worden. 
aris, 16. Jan, [Deputirtenkammer.] Millevoye 
richtete an den Juſtizminiſter die Anfrage, wann Arton und 
Cornelius Herz verhaftet werden würden. Mere jet ein Verräther, 
den man mit jedem rechtlich en ittel verfolgen müſſe. 
(Beifall auf der Linken) Ter Juſtizminiſter erwiderte, er könne 
ſich Anklagen nicht anſchlleßen, die gegen Perſonen erhoben würden, 
welche noch nicht verurtheilt ſeien. Gegen Arton ſei ein Haftbefehl 
erlaffen worden. Er (der Miniſter) habe am 7. Januar 
dem Ratbe der Ebrenleglon die Angelegenheit des Cor⸗ 
nelius Herz zur Prüfung vorgelegt. Derſelbe ſei zweimal 
geladen geweſen, an Stelle dieſer einfachen Vorladungen jet heute 
Vormittag die förmliche Anklage gegen ihn erheben worden. (Bei⸗ 
fall auf der Linken.) Sodann wurde die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs bezüglich der 8 wiederaufgenommen. 

In der morgigen Kammerſitzung wird der Miniſterpräſident 
Nibot einen Geſetzentwurf einbringen, wonach Vergehen gegen 
fremde Souveräne und die bet dem Präſidenten der Republik be⸗ 
glauvigten Geſandten an die Zuchtpolizeigerichte verwieſen werden. 

Toulon, 15. Jan. Wie verlautet, ſoll eine Diviſion 
Panzerſchiffe unter Admiral Buge in einigen Tagen von hier, 
wie man annimmt, nach Tanger abgehen. Dorthin würden 
auch mehrere italieniſche Kriegsſchiffe, die in Spezzia vor 
Anker liegen, in See gehen. 

8 sun 5 En 00 veranſtalteten heute das 
erſte Referendum. on großjährigen Bürgern, welche 
in der Stadt wohnen 000 3 10 
Stimmrecht. 

Charleroi, 15. Jan. In einem heute von den „Rittern der 
Arbeit“ veranſtalteten zahlreich beſuchten Meeting zu Gunſten des 
allgemeinen Stimmrechts wurde eine hierauf bezügliche Tagesord⸗ 
nung angenommen, welche dem Könige und den 2 über⸗ 


reicht werden wird. 

Liſſabon, 15. Jan. Der Minifterpräfident Dias Fereira 
wird morgen in der Kammer das Budget 1893/94 vorlegen. 
Die Einnahmen ſind in demſelben mit 41 160, die Ausgaben 
mit 46 222 Contos Reis veranſchlagt. Das Defizit in Höhe 
von 5062, welches ſich darnach ergiebt, ſoll durch eine Herab⸗ 
1 der Ausgaben und durch neue Steuern gedeckt 
werden. 


London, 16. Jan. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Tanger hat der Sultan von Marokko 
ſich bereit erklärt, die von der engliſchen Regierung verlangte 
Genugthuung wegen der Ermordung des englischen Unterthanen 
Namens Juan Trinidad zu geben. 

Belgrad, 16. Jan. Das Bugget für 1892 bleibt in 
Folge einer königlichen Verfügung vorläufig bis Ende April 
in Kraft. Der vom Staatsrath zur Regelung der Neuwahlen 
eingeſetzte Ausſchuß hat auf Grund einer Zählung der ſteuer⸗ 
zahlenden Staatsbürger die Anzahl der Abgeordneten für die 
kommende Skupſchtina⸗Seſſion auf 134 feſtgeſetzt. 

In der Gemeinde Koceljewo bei Schabatz haben neuer⸗ 
dings unter den Radikalen Exzeſſe ſtattgefunden. Mehrere 
Perſonen ſind dabei getödtet, andere verwundet worden. Durch 
Gendarmerie wurde die Ordnung wieder hergeſtellt. Der 
Skupſchtina Abgeordnete Miloſch Bogdanovies iſt wegen Hoch⸗ 
verraths verhaftet. 


Nom, 17. Jan. Am Schluſſe der geſtrigen Allokution 
kündigte der Papſt an, er habe ſich die Ernennung zwei weiterer 
Kardinäle vorbehalten. Man glaubt, es handle ſich um den 
in Rom weilenden deutſchen Jeſuiten Steinhuber und einen 
franzöſiſchen Biſchof. 


Handel und Verkehr. AN 

Berlin, 16. Jan. Der Zentralausſchuß der Reichsbank 

iſt für 25 ae Vormittag zu einer Sitzung zuſammenberufen; man 
nahm an der Börſe an, daß eine Ermäßigung des Reichsbank— 


Diskonts erfolgen werde, die nach Lage der Verhältniſſe allerdings 
wahrſcheinlich iſt. 


wärtig von dem deutſchen Walzwerkverband eine Ermäßigung des 
Preiſes um fünf bis 


babe beſchloſſen, an den bisherigen Preiſen feſtzuhalten. 
die bisber entgegenſtehenden Schwierigkeiten beſeitigt ſeien, werde 
die endgültige 
mehr, unperzüalich in Angriff genommen werden. 


Prämienanleihe von 1864 
75000 Rbl. \ .B 
25000 Rbl. Ser. 9572 Nr. 47, je 10 000 Rbl. Ser. 11503 Nr. 8 


Nr. 13, Ser. 15686 
Nr. 7, Ser. 19 689 Nr. 41, 


„ſtimmten 3000 für das allgemeine 


** Köln, 16. Jan. Die „Köln. Ztg.“ meldet, es würde gegen⸗ 


zehn Mark in Erwägung gezogen. Die 
auptverſammlung des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Roheiſenverbandes 
Nachdem 
Errichtung eines Gießerei⸗Roheiſen⸗Syndikats nun⸗ 
etersburg, 14. Jan. Gewinnziehung der ruſſiſchen 
— 1864. 250 000 BL” Ser. 7378 Ni. 7. 


Ser. 3734 Nr. 46, 40 000 Rbl 


Ser. 17749 Nr. 23, Ser. 7487 Nr. 44, je 8000 Rbl. Ser. 17 754 
Nr. 27, Ser. 15 487 Nr. 36, Ser. 18 217 
je 5000 Rbl. Ser. 15 949 N 

Ser. 16 224 Nr. 7, 


13 055 Nr. 16, 


Ser. 3895 Nr. 45, Ser. 9792 Nr. 43, 
Nr. 12, Ser. 12 062 Nr. 35, 
8964 Nr. 40, Ser. 12072 Nr. 7, 
Nr. 28, Ser. 1645 Nr. 23, Ser. 14416 Nr. 13, Ser. 18 304 Nr. 
50, Ser. 11 238 Nr. 37, 


Ser. 15 231 Nr. 43, Ser. 1694 Nr. 40, 
Ser. 14 428 Nr. 50. 


Liverpool, 16. Jan. Morgen beginnt hier die Auktion für 
oſtindiſche Baumwolle. Im Ganzen kommen circa 15 500 Ballen 
zur Verſteigerung. 


Ser. 2988 Nr. 43, 
Ser. 4527 Nr. 7, Ser. 
Ser. 319 Nr. 30, Ser. 8871 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Boien 
im Januar 1893. 


: Barometer auf 0 i 

Da t um Gr. rebuz in mm: Win d. Wetter. (elf 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grat 
16. Nachm. 5, wa ede - 118 
16. Abends 9 7547 SSo — bedeckt 9119 
17. Morgs. 7 754 OSd ſchwach bedeckt 914.5 


1 
) Von 10½ Uhr an Schnee. Nachts Schnee. 


Am 16. Jan. Wärme⸗Maximum — 11.7“ Celſ. 
Am 16. Würme⸗Mün mum — 153° « 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 


Jonds⸗Hurſe. 

Breslau, 16. Jan (Schlußkurſe.) Sehr feſt. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 86 35, 3½ proz. L.⸗Pfandor. 98 00, 
Konſol. Türken 21,00, Türk. Looſe 89,25, Jproz. ung. Goldrente 
46,50, Bresl. Diskontobank 95.75, Breslauer Wechslerbant 96,00, 
Kredttoftien 173,5, Schlei. Bankverein 111,00, Donners marckhütte 
83,00, Flötben Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktten⸗Geſellſchaft 
für Bergbau . Hüttenbetried 110,60, Oberſchleſ. Eiſendahn 47 50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zemen 71,25. Schleſ. Cement 116,00, 5 

50. Schl. D chlei. 
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Zement 87 50, D. Zement —.—, Kramſta 128,00. 
inkaktien 172,50, Laurabütte 95,50, Verein. Oelfabr. 88 00 ; 
Jeiterreich. Bantroten 168,70, J. Ruſſ. Banknoten 20880, Gieſel 2 
Cement 72,50. 1 
Frankfurt a. M., 16 Jan. (Schlußkurſe). Feit. 2 
Lond. Wechſel 20 357, aproz. Reichsanleihe 107,10, öſterr. Silber⸗ 
vente 82,70, 4% proz. Papierrente 83,00, do. proz. Goldreute 88 60 
1860er Lobſe 128,90. iproz. ung. Goldrente 96,50, Fe 9150 
1880er Ruſſen 96.00, 3. Ortentanl. 6680. uniftz. Egoßter 99,60 
zonv. Türken 20,85, 4proz. türk. Anl. 85,30, 3proz port. Anl. 22 20 
Sproz 
8 


FR 


re 


Horgz, ſerb. Rente 77,40, proz. amort Rumänter 97,20 
tonfol Mezit. 77,20, Böhm. Westbahn 303 ¾8, Böhm. Nordb. 159% 
sranzuien —, Galtzier 184%8, Gotthardbahn 152,50, Lombarden 
78½%, Lübecc⸗ Buchen 139,50, Nordweſtbahn 179° ,, Kreditaliſen 260%, 
Darmſtädter 133,70, Mitteld. Kredit 96,30, Reichsd. 147,69 Dist.- 
Kommanpit 181.90, Dresdner Bank 139,00, Pariſer Wechiel 81.10, 
Wiener Wechſel 168 65, ſerbiſche Tabaksrente 77,10, Bochum Guß⸗ 
Zahl 11570, Dortmund Union 54,10, Harpener Beramerf 127,00, 
Hibernia 107,59, Abroz. Spanier 60,50, Mainzer 110,10 Berliner 
Handelsgeſellſchaft 137,70. 
18 =. Schluß ser Börſe: Mrebitattien 269 ¼, Disk.⸗Kommandit 


r 


> 


3 Fer — 1 
Are 


Paris, 16. Jan. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Sprozentige amort. Rente 96,65, Zproz. Rente 95,62 ¼, 4 ro, 
Anl. —, Italien. bproz. Rente 90,65, öſter. Goldr. —, Apres 
ungar. Golbr. 95,75, 83. Orient⸗Anl. 66 90, Apror. Ruſſen 1889 
96,75, Aproz. Egvoter 99,40, konv. Türken 21,20, Türken. 87,00, 
Lombarden o. Briorit. —,—, Banque Ottomane 569,00, 
Panama 5 proz. Obligat. ——, Rio Tinto 386,80, Tad. Ottom. 
355,00, Neue proz. Rente —,—, 3proz. Vortugteſen 22½, proz. 
Ruſſen 77,80, Privatdiskont 2// . 

London, 6. Jan. Schlußkurſe. Ruhig. 

Engl. 2¾ pro CTonſols 38/1, Preuß. wen, Conſols 1 5,00, 
Italten. 5 proz. Rente 60 ¼, Lombarden 8 ¼ 4proz 1869 Huren 
II. Serie) 97¼, konv. Türken 21¼, öſterr. Suberr. 81,00, After. 
Goldrente 98, Aproz. ungar. Goldrente 95, prozent Spanlen 
59¾, 3¼ proz. Egypter 93 Aproz. unific. Eavpter 98 ¼, 4% „ 
gar. Egypter —, 4¼ proz. Tribut⸗Anl 97¾ 6orez. Mexitauet 77/8, 
Ottomanbant 12, Suezaktien —, Canada Paciſte 92%, De Berts 
deue 17¼k,, Plaßdistont 1½ 


—.— 


Vetersburg, 16. Jan. Wechſel auf London 97,50, Ruſſ. II. 
Drientanl. 102, do. III. Ortentanl. 103, do. Bank für aus. 
Handel 285, Petersburger Diskonto⸗Bant 480, Warſchauer Dis⸗ 


konto⸗Bant —, Petersb. internat. Bank 439, Ruſſ. 4½ proz. Boden⸗ 
kreditpfandbriefe 153%, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 250, Raff Südweſt⸗ 
dae e 8, 14. Jan. Goldagio 195,50. 
08: „14. 0 / 
Mio de ei. 14. Jan. Wechſel auf London 13"/.s- 


Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 16. Ian. (Getreidemarkt.) Weizen loko bie er 15,75, 


do. fremder loto 17,25, per März 16,85, per al —.—. 
8 loko 14,75, fremder loko 15,75, per März 14,75, 
757 DR 1 8855 Hafer eber Ot 14,75, fremder —,—. Nübd 


00 ber Mat 52,00, ver Okt. —. Wetter: Starker Froſt. 

42 re 16. Januar. (Börſen⸗Schlußbericht) Neafftalteez ‘ 
Petroleum (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſc.) Faß⸗ 
zollftel. Feſt. Leko 5,45 dez. 

Baumwolle. Matt. Upland middl. foto 49%, Pf. Upland 
Baſis middl, nichts unter low middl. auf Te minlieferung 
per Jan. 49 Pf., p. Febr. 49%, f., p. März 49%, Pf., p. April 
50 Pf., per Mat 50% 61, Juni 50%, Pf., 

Schmalz. Sehr ſeſt. Shafer — Pf. Wilcor — Pf., Cbolce 


N 


fimires 


Grocery 53 Pl., Armour 53 Pf., Robe u. Brother (pure) 


— Pf., 2 nis 46 
Sehr feſt. Short clatr middl. (ſchwimmend) 5 Aare 
Sebrnar-Sbladung ſhort cleox middl. 47, long clear mid 
eo Kentucky, 14 Fäſſer Virginy, 817 Baden Brofit 
Sol 12 1 Ballen Um 


fa 

— 16. Jan. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins 
proz. Nordb. Wrkfämmereir und Kammgarn Spinnerei⸗Aktien 
160 Br. proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 97 Gd. 

zen 16. Jan. Getreidemarkt. Weizen 1 fo feſt, 
holſteinſcher lolo neuer 158—162. — Roggen loko feſt mecklenb. 
loko neuer 138 — — 1 lolo feſt, tranſito 112—114. — 
S ee Me 
— x au v. Jan. 2˙3/ Br., an. Februar 
r äh” 25 Br, per Mai⸗Juni 23½ Br. 

(Kaßer fest, Umſatz 3000 0 Sag Petroleum loco behauptet, 
Standort white loko 5.20 Br., pe. Febr.⸗März 5,15 Br. - Wetter: 


Schneetreiben. 
6 16. Jan. Kaffee. Nachmittagsbericht. Good 


Hamburg 
average Santos per Jan. AL der März 80'/,, ver Mat 78", 
Rüben⸗ 


Sept. 78° , p. Dez. eg uptet. 
mburg, 16. Jan Sante mat Schlußbericht. 
Rendement neue Uſance frei 
März 1440, per Mai 


Ha 
2 ucker I. Produkt Baſis 88 pCt. 
ord Hamburg per Januar 14,20, 
14.52 5 vn Sept. 14,37',. Stetig. 
eft, 16 Jan Produktenmarkt. Wei nn Früh: 
jahr 7.47 Gd. 7,59 Hater 
ais per Mals — 1893 4,71 
11.40 Br. 


7,49 Br. 8 per Herb 
ver Frübiohr 5,46 Gd, 5,48 Br. 
Gd. 4,72 Br. Kohlraps ver Auguft-Sept. 11,30 Gd 


Wetter Kalt. 


. Februar 22,60, 
März. Juni 23,00. — Roggen feſt, 
Maärz⸗Juni 14,50. — Mehl fteigend, 
49,70, per März⸗April BL 


n 56, 
. März⸗Juni 57,50. — „Spirikus behauptet, 
tebr. 46,75, per März-April 46,75, ©. 
etter Froſt. 
Karin 16. Jan. Schluß. Nobzuder ruhig, 
Weißer Zucker behauptet, Nr 3, per . Kllogr. per 
4002 ar per Februar 41,00, p. März = Juni 41,62 ½, p. Mai⸗ — 


„127 
avre, 16. Jan. Telegr. der 3 Firma Baue Ziegler] Ab 
u. 9 an in Newyork ſchloß mit 20 Points 9 Hauſſe. 
6000 Sack, Santos 11000 Sack Rezettes für Sonnabend. 
Eb 16. Jan. Telegr. der Hamb Firma Peimann. Zie — 
0 


88 Be “a 


), Kaffee, good average Santos, v. Jan. 101,50, p. 
100,25 per Mai 97,50. Ruhig. 
Amſterdam, 16. Jan. Java⸗Kaffee good ordinary 55 ½. 


Amſterdam, 16. Jan Bancazinn 55¼ 

Amſterdam, 16. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf en. 
feft, per März 178, per Mat 179. Roggen loko geſchäftslos 
auf Termine willig, ver März 135, per Mai 133. Rüböl loko 26¼. 
per Mai 26, Herbſt 25 ¼. 
Antwerpen, 16. Jan Petroleummarkt (Schlußbericht.) Ba 
Type weiß toto 13 bez. u. Br. per San. 12%, 
per 2 März 13%, Au p. Sept.⸗ Er 13¼ Br. Feſt. 

er 


ntwerpven, 16. (Telegr Herren Wilkens und 


Com Wolle La ER sa Type B., per Februar 4,45, 
Auguft 4,60 Käu 1 

Antwerpen, 16. er Getteidemarkt. Weizen / höher. 
Roggen feſt. Hafer feit. Gerſte feit. 


ndon, 16. Jan. % pet. Javazucker loko 16% ruhig, Rüben⸗ 


Lo 
Rohzucker loko 5 75 ruhig. 
Ihe 6, San, >. der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. 


ruhig, ca. , ſh. 9 55 Mals l N: gehn, ae feft, ate 
amm, ½—½¼ ih. höher, ruſſiſcher 1 ber 1 vorige Woche. 

Angekommene Weizenlad ungen feſt. I: forniſcher 31 Gd. 

Schwimmendes Getreide / — ), ſh. höher, Käufer zögernd. — 


Naßkalt. 
London, ap: San. Die eg er betrugen in der A 
fremde 7971, 


Woche vom 7. Jan. bis 13. Jan 
fremder 46 737, engliſche Gerſte 3037, 
2 21 788, fremde 1000, engliſcher Hafer 1527, 
BR Qrts., engliſches Mehl 20 905, fremdes 66 279 Sack Pe 


206 
5 asgow, 16. Jan. Die Verſchiffungen betrugen 
vorigen Woche u ons gegen 5484 Tons in derſelben ohe 


des vorigen Jahres. 
la Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


Er 16, San. 
Rahm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 


warrants 43 
Liverpool, 16. San. 
davon für Spekulation und Export 500 


Umſatz 7000 Ballen. 


Ballen. Surats ruhig. 
iddl. amerikan. Lieferungen: Jan.⸗Febr. 5, Verkäufer⸗ 
nd e . 5% do., Mai⸗Juni 57, Käuferbreis, Juli⸗ 
ugu sd 
Liverpool, 16. Jan., Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Wel 8 000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
Weichen 
Middl. amerikan. Lieferungen: Januar: Februar, 5½ Ver⸗ 
käuferpreis, * re 5˙½% Werth, März⸗April 5¼ Käufer⸗ 
preis, April-Mat 5°, ai⸗Jun 57 Verkäuferpreis, 50755 


1 5¼ Aüuferpiels Juli⸗Auguſt 5, do., Auguſt⸗Septbr. 5%, 
d. do. 


een, 16. Jan. Weizen pr. Jan. 81 C., pr. Februar 


Berlin, 17. Jan. Wetter: Im Laufe des Tages ſtarker 
Saastal, jetzt leichter Froſt. 

Fonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 16. Jan. Die heutige Börſe eröffnete in feſter 
Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem 
Gebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
Das Geſchäft entwickelte ſich 


ö RE: 


Tendenzmeldungen günſtig lauteten. 
im allgemeinen etwas lebhafter und die Umſätze gelangten auf 
einigen Gebieten zu guter Ausdehnung. Im ſpäteren Verlauf der 
Börſe geſtaltete ſich der Verkehr ru iger und nach einer kleinen 

Abſchwächung blieb der Schluß feſt. Der Kapitalsmarkt wies bei 
feſter Ge e für heimiſche ſolide Anlagen normales Ge⸗ 
ſchäft auf; deutſche Reichs⸗ und preußiſche konſolidirte Anleihen 
gleichfalls feſt aber eng Fremde, feſten Zins tragende Papiere 
rz konnten ihren Werthſtan Je ut behaupten oder wie ruſſtſche Anleihen 
und Noten, Italiener, exikaner ꝛc. bei regerem Verkehr etwas 
aufbeſſern. Der Privatdiskont wurde mit 1% Prozent notirt. 
Auf internationalem Gebiet ſetzten 1 Kreditaktien etwas 
höher ein und gingen bei weiter anziehender Notiz ziemlich lebhaft 
um; Lombarden und andere öſterreichiſche Bahnen waren be⸗ 
hauptet, Gotthardbahn und andere ſchweizeriſche Bahnen abge⸗ 
ſchwächt, Inländiſche Eiſenbahnaktien feſt und lebhafter, nament⸗ 
lich Marienburg. ⸗Mlawka, oſtpreußiſche Südbahn und Lübeck⸗Büchen 
etwas beſſer und mehr 1 elt. Bankaktien feſt; die ſpekulativen 


Deviſen, beſonders Diskonto Kommandit⸗ Berliner andelsgeſell⸗ 
ſchafts⸗Antheile, Aktien der deutſchen und Dresdner Bank 1255 
und belebt. Snduftriepapiere gleichfalls feſt, vereinzelt etwas höher 


Montanwerthe durchſchnittlich feſter und anfangs 


Produkten- Börfe. 


Berlin, 16. Jan. In Newyork ift Weizen am Sonnabend 
an der Börſe um 18 und nach Schluß der Börſe ferner um 


und lebhafter; 
ziemlich lebhaft. 


r 


Ras r * 


hindern die Kommunikation, jo da aß die Zufuhren an den Brobinziaß 
0 


märkten und damit auch die Angebote von Waare an der biefigen 
örſe ge 7 8 Eine BE Page genügte deshalb, de 
reiſe für gen um 3 oggen um 2%, M. z 
en 2. er wurde bet fenen! Uaſaben etwas böder beschk, 
uch Roggenmehl war infolge Mangels an Angebot höher. 
Rüböl bach und billiger. piritus war lolo und auf 
Termine bei kleinem Geſchäft wenig verändert. 

Weizen (mit Ausſchluß von Nau eee per 1000 Kilogr⸗ 
Loko feſter. Termine N Gekündigt — 30. Kündigungs⸗ 
preis — M. Loko 145—163 M. nach zus Lieferungsqua⸗ 
er] lität 154 M., per dieſen Monat —, p. März⸗April —, per April⸗ 
Mai 160.75—162—161.75 a „ge Dal: Juni 162,5—163,25 bez., 
per geen 163,75 — 164.75 

ggen per 1000 Saen Gao in guter Frage. Fer- 
mine 198 50 Gekündigt 50 Tonnen. Kündigungsp reis 139 N. Loto 
128—139 M nach Quoltität. 5 135,5 M., inlandi⸗ 
ſcher 8 lor 137,5 m per dieſen Monat —, per Jan. ⸗Febr. 
—, per März⸗April —, per April⸗Mal 141,25 — 141 —142 - 141,75 
bez., per Maß uni 142142 75 - 142,5 bez., per Juni⸗Juli 143 bis 
1455 f . ez. ne 5 5 
erſte per 1000 Miisgramm Preiſe nn Große und 
kleine 138 bis 172. Futtergerſte 115—135 M. n Dual 

Hafer per 1000 Kilogramm. Loko ſchwach behauptet. Ter⸗ 
mine 3 Gekünd. — Tonnen. Kündigungspreis — M. Kot 
136—160 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 140 M. 8 
und preußiſcher mittel bis guter 137— 142 bez., feiner 143—149 
bez., ſchleſiſcher 1 ‚big guter 138—143 bez., feiner 144—150 bez. . 
per dieſen Monat 1 M., per Januar⸗ Februar —, per Ayril⸗ 
an —141, 25—141 bez., per Mai⸗Juni 142 M., per Juni. Juli 

ez 

Mais ber 100 Kilogramm. Loko ſehr feſt. Termine ſtill, 
Gekündigt — Tonnen Kündigungspreis — . Loko 125135 f. 
nach Qual., der dieſen Mong: 125 Mark, per April⸗Mat 113 bez., 
per Mat-Xunt — „per Juni⸗Juli —. 

Erbſen p. 100, Kilo Kochwaare 160-205 M. nach 
Qual., Futterwaare age 150 nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. O und per ton Kllo brutto inkl. ME 
en höher. e 5 Sat, NEN = 56 ke 
tiefen Monat und per Jan.⸗Febr e er r.⸗Mã 

—, per April⸗Mat 18,55 — 18,65 bez * ji 

Nüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Bene Gekündigt — Bir. 
Kündigungspreis — M. Loko mit Faß —, ohne Faß —, per dieſen 
er — M., per April-Mat 49,6—49,4 bez, per Mai⸗ ⸗Junt 49,5 

ark. 

n ohne Handel. 

rockene Kartoffelſtärke p. 100 Kilo brutto incl. Sack 
per dieſen Monat 18,75 Mk. — Feuchte Kartoffelſtärke p. 
100 41 797 ＋ ze per um. Monat 10 Gd. 

artoffelme per io brutto incl. Sack. er 
dieſen Monat 18,75 Mk. 1 

Spiritus 15 50 M. e 1 100 Ltr. à 100 
Proz. 10000 Pros nach Tralles. 95 ündigt —,—. Kün⸗ 
bigungapreis — M. Loko ohne? ge 52 5 bez. 

Spirttus mit 70 M. elbrauchzabgage per 100 Liter 

à 100 Proz. = 10000 Proz. nach Zr Gekündigt — Ltr. 
1 —. Loco ohne Faß 33 bez. 
Spiritus mit 50 M. Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. n 


Matt. Gekünd. — 


Liter Kündigungspreis — M. Loto mit Faß —, t Pr 
nat 32,1—31,9 bez., per en 2 55 32,1 — 519 Pr en ar 
—, der Anteil 33,2 —33,.3 33 - 33,1 bez., per Maſ⸗ Juni 33,5 


bis 33,7 —33,4 bez., per Je nn —., per Juli⸗Auguſt —, 
e eee 7 22,5 20,5 b 8 0 " 
eizenmie . — ez. 0 20,25 —17,75 
Beine Warten über geh dei 833 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,50 —17,50 bez., do, feine Marten 


— Wetter: den ¼ C. geſtiegen. Auch die übrigen ausländiſchen Märkte melden 
ondon, 16. Jan. 8 arkt. (Schlußbericht.) Weizen feſte Haltung. Hier war die Getreidebörſe heute daraufhin ſe hr Nr 0 u. 1 19,50 —18,50 bez. Nr. 0 1,50 Mk höher als Nr. 0 u. 
1 ib. höher gefordert, engliſcher, — ziemlicher Begehr, Mehl feſt; die andauernde heftige Kälte und die ſtarken Schneefälle be⸗[ r 100 Kilogr. br. incl. Sack. 

Feste Umrechnung: 1 Livre Sterling = 20 M. 1 Doll. — 4½ M. 100 Rub. 2 320 M. 1 Gulden österr, W. == 2 M. 7 Gulden südd. W. — 72 A. 1 Gulden noll. W. 4 M. 70#Pr., I France oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf 
Bank-Diskonto Wechsel v. 16. Jan. Brasch. 207.1. — 104,9 ohw a Pf. 4½ 102,40 B. Wrsch.-Teres.| 5 6206 f IR e 8 | x Pr.Hyp.-B. . (Tz. 120) 44 Bauges. Humb.....| 6 126,75 6. 
re Fr. % 432, 80 ba orb.GId-Pfdb. 5 83,75 K Wrsch.-Wien. — 202,00 G. Äsüdöst- B. (b.) 3 | 63,50 G. do. do. VI. (rz.110)]5 Moabit 8 1.60 G 
Amsterdam. 37087 2 T. 188,70 be IDess.Präm.-A.| 3 ½ do, Rente..... 5 77,25 b Weichselbahn — : do. Obligation. 5 |104,60 & I do.div.Ser.(rz.100)14 |102,30 bed Passage | 3%, | 65.00 br d 
London nun > 20,34 bed 30.50 Tel. 5 128 55 =. do, . neue 85 1 | 77, 25 bed Samst.-Rotterd. — |106,25 bz | do. Gold-Prior.| 4 97,00 bz „go. do. rz.100) 31 97,20 bed U. d. Linden. 0 0,00 brd. 
Poris. 2½ 9 7 9,0 6 tap. Va Stookh.Pf. 85. 4½ Gotthardbahn — 456,80 be |Baltische ger. 5 | 97,30 bd jPrs. Hyp.-Vers.-Cort.|4} Berl. Elekt.-W.- 2 139,0 bz 
Wien 8 68,75 bz ein. 7Guld-L.| — 28,50 8. do. St.-Anl. 80 ar G tal.Mittelm.....| 5 400,70 beGjBrest-Grajewoar| 5 | — re Er 2 102, 20 bz GÄBerl. Lagerhof....) 0 82,00 bzG. 
Petersburg. ½ EW. te Oldenb. Loose| 3 427,60 b pen. Schuld. 60,50 d. fal. Merid.-Bah 7¼ 125,25 G. [Gr. Russ. Eis. gg. 3 | 79,90 be 20 96,10 beG| do. do. St.-Pr| 3 48,00 bd 
Warschau... 4/3 | 8 T. |208,35 be Ausländische Fonds ürkA.486Bin, Löttich-Lmb...) — | 25,20 be Älvang.-Dombr. | 44, 400,80 G. Schlen..Cr TE 400 2104.50 bz@JAhrens Br., Mbt. O 1,25 
IL Berl. Z. Lomb. 4° er G e er 1 | 3040 ux. Pr. Henril — | 67,60 be fKoziow-Wor. g. 4 | 94,0C een 95,75 & Perl. Bock-Br...| 0 | 42,00 
Geld. Banknote r Be 1 hweiz.Gentr| — 148,50 be do. 188914 8440 b 1% 0 (0) 4 Schuitheiss-Br....16 220,5 b. 

eld, Banknoten u. pons.J do. 0. g rn 0. 8 6. + 4 bzG Nordost. — 406,40 br do. Chark. As. (0) 4 | 94,30 bz 0. d. ex. Ha 1105,25 d. färesi. Oel. 3 225 8 
Touverelgne . 20,33 G . 5 2030 8. urn Consol. 90 73,00 x „ do. Unionb. | — 74,80 br do. (Oblig.)1889| 4 94,60 8. do. > 12. 88 404,50 bzG. Deutsche Asph...) 4 3,75 d. 
20 Franos-Stück.....| 16,24 bzB. jeuen-Air. GA. 8% 403780 be 1 do. Westb. ursk-Kiewconv 4 83,50 a 1.90.40, [r2.100)]4 1400,75 Dynamit Frust. 1 134,25 C 
Gold-Dollars en. | 0,185 G Ban Stg. A 56. % 33,30 b. n share 75 ee — N eee er 
E Not. 4Pfd.Sterl. 20 G a N Mosco-Jaroslaw | 5 . Dann 
— Nat 400 Fres. 8440 dea 45 Anleihe 3, ung: Gld- Rent.| 5 4 1967508 Fisenb. -Stamm-Priorität. | 4e Kursk gar. 2 | 87,40 da Jarspın-Prod.M) — | 67,10C lauz. Zuoker....12 [444,50 be 
Oestr. Noten 1001... | 168,90 be Kg Ya y 30 8 do. Rjäsan gar. 4 94,10 G. Berl. Cassenver. 1265 10 C ummi Harburg 20 28375 
Auss. Noten 100 fl.. | 208,60 bz “> Daira-s.| 4 et eg 20 Altdm.Colberg 2¼ 142,60bz br een e ee — er — En an 3 — 127580 „eG go. Send 0 165,00 — 

2 282, — o. Maklerver. „| — 4 5 5 ’ 
Deutsche Fonda u. Euatspupfnning U .|,= ee eee ee Ines e d e ., do. Prod-Mdbk. | - Va e 8479 K 
Dische.A.an 3, [107,208 Pe cons. Goid| + 45,50 be lege C.-Anl.| 5 ‚00 ee esche ere ? 00775 K Börsen-Halsver- PR ed Iemmeor Gem] 4. 10400.G 
0 3 4 be Ze Paul -Neu-Rup ) a rent ’ « Diso.-Bk..) — h « 
. K 86,25 G. Br 5 4 — S Aktien. Prignitz 41. 404,40 d JRybinsk-Bolog. ..| 5 o. Wechslerbk.| — | 96,25 G. 1 iv 2 
rsd, Obas. Ant a 407, 0 & openh. St.-A 3% 92. 75 K zatmar-Nag. | — | 89,40 be JSchuja-Ivan. gar. Denz. Privatbank“ — 89 = 18 2 1.50 4 

do. | 37% 1100,70 & lab. St. A.. i 4 52,40 d chen- 61,75 c [Dortm-Gron...] — |113,50 be PTT est. Linke. —3¼ 38,00 8 

do do. G 3 2 onbg.- Zeitz — 203, 80 br arienb Mlawki — bzG nd „ x m 2 
so Soripmint | x Sansa 5 | 6470 a refelder ..... 8 83,25 br Meckib. Södb.| — 22,30 K ee german 8 | 87,75 0 

„Anl. 4 1 G 1 r Uerdn; 4,30 oz stpr. b.. — 1 be — „ „ 0.Genossensch| — A “ 

888. Celng. Sen. 3 00,00 & fegen 8s. 7 Dortm.-Ensch. — 103,60 c bann | / ee . 0 K 
gert Stodt- Ob! 3% 80 — ee dest. G.-Rent.) 4 | 98,60 br G Fee aden. = 5 eimar-Gera | 8,25 U Earskoe-Selo „..| 5 8 Grusonwerk . 10 1181,50 be@ 
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